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beigeführt, in golge beren bei ber Eapaterie unb
allen Serittenen ba« ©attelgeug uttb bie Ladung we*
fentlfcb vereinfacht, bie ©cbwcifriemen, ©cbabraden,
^fftolettbolfter gänglfch. abgefd)afft würben, flatt ber

teueren für nur eine mftgufüljrenbc Sßiftofc eine

Safcbe an ber rechten ©eite be« an ber ©teile ber
©cbabrade gebliebenen fcbtoargen fcbafwotlenen 2Batt«

repp« hinter ber ©attetgurt angebracbt würbe; wei*
ter famett bie 18 «Pfunb fcbwerett Hamifcbe ber Eü*
raffiere gang in 2Begfalt; für alle Sßaffen würbe
aber bie frühere Serfügung Wieberbott, baß alte SKon*
tirung«fiücfe, natnentlid) bie SEBaffenrocfe um ben

^)alt unb über bie Srufi gehörig weit unb
überhaupt nie fnapp antiegenb gu ergeugen feien, wa« bei

mandjen Körpern in ber mebrjäbrlgen grieben«periobe
mannigfad) ber ©djönbeft geopfert worben war.

Segügtid) ber Sflontirttng unb Slu«rüfiung ber 3n=
fanterie inbeffen finb bie Serfucbe erft mit Enbe

3uli biefe« 3^bre« gefd)loffen worben unb man fleht
nun ber bießfäfligen Entfcbeibung entgegen; fo biet
man erfabren fonnte, bürften bie Seränberungen
namentlich in gotgenbem befieben: fiatt ber feitberigen
gitgtfcbafo« ein bebeutenb nieberer, etYoat mehr nach

porwärt« gefiettter Sfdjafo pon tafirtem Seber, o()ne

Uebergug, auf ben bei graben ein Heiner Slbler,
fowie eine fteine SWeffingrofe, ähntid) ben bisherigen
Emblemen biefer Slrt aufgefiecft werben; ber Sernl=
fier bleibt, wirb iebodj leidster unb gwecfmäßiger fon=

firuirt; bat. Sragfyfiem ifi fiatt be« feitberigen ge*
freugten Sebergeug« bat befannte Sfrgow'fde. —
Die $atrontafcbe am Umfchnatlfuppet leicht »erfchieb=

bar, »on biegfamem Seber, bat etwa bie gorm eine«

länglichen Sßortmonnai« unb ifi inwenbig in gwei

Hälften getbeüt, »on betten bie eine gur Slufnabme
ber ©ewebrpufcrequiftten, bie anbere für 40 unb mcbc

©tuet Patronen getbeitt ifi. — Der SBaffenrod (für
bie SWannfcbaft ohne Sßaffepoit) bleibt in garbe unb

©chnitt Wie bi«ber, unb wirb nur am fragen etwa«

weiter gebalten, um fiatt ber Eraoatte einen eingu*
führenben fchwargen ^alöftor tragen gu fonnen ; bie

Seinfteiber (»on ber biSberigen garbe) ftnb oben

febr weit, werben unter bem Knie enge unb fieden

in Halbfiiefeh nach. Slrt ber ungarifeben. — ©tatt
ber leinenen SEBäfdje erbätt ber Sftann fclbe • »on

Saumwolle, — ber SWantel bleibt im StUgemeU

nen wfe bi«ber, nur wirb er bebeutenb weiter, um
im Sager wie eine Dede gebraucht unb auch über
ben Sornffier umgehängt getragen werben gu fonnen.

Sott ber 3bee gitgbüte at« ßopfbebedung für bie

gefammte 3nfanterfe einguführen, fam man ab, weil

fid) biefe bei ben in »erfebfebener SBitterung ange=

fiettten Serfucben at« unprafttfd) erwiefen, fie faug=
ten eine Sftenge geuebtigfeit ein, trodneten bann fej)r

fd)Wer, nufcten ungemein fchnett ab u. f. w. Sit«

ebenfo unpraftifd) erwiefen fid) bie proiefttrten Um=

tegfragen an ben SBaffenröden, weil im ©ommer
bie hoppelte Sage Stieb gu heiß inadjt, im SBinter
aber unb bei fchtechtem Sffietter, wenn ber SJcantel

barüber gebogen wirb unb ber Sflann ©ad unb
Sßacf auf fidj hat — brüdt, übrigen« bei fchtechter

äBitterung ja obnebfeß ber SWantel getragen wirb,
ber mit einem langen Umfdjtagfragen »erfeben ifi.

— Ettblid) würbe bereit« gefiattet, ba^ bei SJtar=

feben, Siraitlir= unb gelbübungen ba« ®ewebr nad)
3ägerart am ©ewebrriemett getragen trirb, mt bei
ben gegenwärtigen leichten unb nid)t gu langen @e=

webren mit oteler Sorliebe benufct Wirb."

Feuilleton.

Erinnerungen eine* aCten <2t>lbate«.

(gortfefcung.)

Slm Stbenb biefe« Sage« warf fid) mit einbrechen-

ber Dunfelbeit eine Slbtbeitung au« bem SJconiufcb,

fo ttttPermutbet at« fübn unb entfd)toffen, auf bie

Pier ©efchüfce ber Satterie XIV., welche bie Serbin*
bung be« Slbfcbnitt« im Stapelitt mit ber tatine fo

arg betätigten, riß im erfien Slnfatl eine Sftenge

©anbfäde ein unb pernagelte fogar ein« ber ®e=

fchüfce. 3um ®tüd fianben bie gum ©türm be« 3ta=

petin=Slbfchnitt« befiimmten gwei Eltten^ompagnfen
be« 2ten frangöftfd)en Stnien^Stegiment« fchon bereit;

fie trieben nicht allein biefen 3tu«fatl halb gurüd,
fonbern benufcten aud) ben günjiigen Stugenblid unb

nahmen ben Slbfcbnitt im erfien Shfauf. 3^ar un=

ternabmen bie Selagerten währenb ber Stacht meh=

rere 3tu«fätle, um wieber in Sefifc be« Staoelin« gu

gelangen; aber bie frangöfifeben Kompagnien wiefen

tapfer alte Stngriffe ab unb hatten fich am SWörgen

fchon »ötiig barin togirt unb fefigefefct, ebenfo hatte

man aber aud) ohne 3eitoertuft in ber Stacht fchon

ben SKineur an bie ßurtitte=37?auer gefegt, ber am

Stachmittag be« 4. eine gangbare Sude in biefelbe

fprengte, hinter welcher matt feboch einen neuett, fiarf y
gebauten Slbfcbnitt gewahrte, ber an bie glanfen* y -

SWauern belber Safiion« fiieß. 3n bem eroberten

Stalin würben einige unb breißtg üftantt ber fpa=

nifeben Sefafcung mit bem Sajonet niebergefioßen.

Slm Slbenb be« 4. würbe ba« 2te Satailion be«

4ten wefipbätifcben Stegiment« unter Hauptmann Pott

Sobe btoter bett Srümmern »on ©an %uan «W fe=

fier Sofien etabtirt. E«. war t)ier bem feinbtidjen

©efäüfc= unb Sücbfenfeuer noch mehr au«gefefct, at«

bie bergifche Sefafcung be« Klofier« ©an Daniel, mit

ber e« währenb ber Stacht burch Patrouillen, bie

gwifdjett bem ÜJtoniuid) unb ber gefiung bhburd)=

gingen, bie Serbinbung hielt. H^11** *ur&e ^
be« Selagerten gar febr beläfiigt unb gefiört, unb er

unternahm am früben SJtorgen be« 5. Pom ÜJconiutd)

unb ber gefiung au« gteichgetttg einen Sh«faU gegen

ba« Sataitton Sobe, ber aber Pon biefem unb bem

geuer ber »erfchfebenen Satterien fiegreid) abgewie=

fett würbe, ©e&r befebwerlid) warb biefem Sataitton
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beigeführt, in Folge deren bet der Cavalerie und
allen Berittenen das Sattelzeug und die Packung
wesentlich vereinfacht, die Schwcjfriemen, Schabracken,
Pistolenholfter gänzlich abgeschafft wurden, statt der

letzteren für nur eine mitzuführende Pistole eine

Tasche an der rechten Seite des an der Stelle der
Schabracke gebliebenen schwarzen schafwollenen Wall-
repps hinter der Sattelgurt angebracht wurde; weiter

kamen die 13 Pfund schweren Harnische der Cü-
rassiere ganz in Wegfall; für alle Waffen wurde
aber die frühere Verfügung wiederholt, daß alle Mon-
tirungsstücke, namentlich die Waffenröcke um den

Hals und über die Brust gehörig weit und über-
Haupt nie knapp anliegend zu erzeugen seien, was bei

manchen Körpern in der mehrjährigen Friedensperiode
mannigfach der Schönheit geopfert worden war.

Bezüglich der Montirung und Ausrüstung der

Infanterie indessen stnd die Versuche erst mit Ende

Juli dieses Jahres geschlossen worden und man siebt

nun der dießfälligen Entscheidung entgegen; so viel
man erfahren konnte, dürften die Veränderungen
namentlich in Folgendem bestehen: statt der seitherigen
Filztschakos ein bedeutend niederer, etwas mehr nach
vorwärts gestellter Tschako von lakirtem Leder, ohne
Ueberzug, auf den bei Paraden ein kleiner Adler,
sowie eine kleine Messtngrose, ähnlich den bisherigen
Emblemen dieser Art aufgesteckt werden; der Tornister

bleibt, wird jedoch leichter und zweckmäßiger
konstruirt; das, Tragsystem ist statt des seitherigen
gekreuzten Lederzeugs das bekannte Virgow'scbe. —
Die Patrontasche am Umschnallkuppel leicht verschiebbar,

von biegsamem Leder, hat etwa die Form eines

länglichen Portmonnais und ist inwendig in zwei

Hälften getheilt, von denen die eine zur Aufnahme
der Gewehrputzrequisiten, die andere für 40 und mchr
Stück Patronen getheilt ist. — Dcr Waffenrock (für
die Mannschaft ohne Passepoil) bleibt in Farbe und

Schnitt wie bisher, und wird nur am Kragen etwas
weiter gehalten, um statt der Cravatte einen
einzuführenden schwarzen Halsfior tragen zu können; die

Beinkleider (von der bisherigen Farbe) sind oben

sehr weit, werden unter dem Knie enge und stecken

in Halbstiefeln nach Art der ungarischen. — Statt
der leinenen Wäsche erhält der Mann selbe -von
Baumwolle, — der Mantel bleibt im Allgemeinen

wie bisher, nur wird er bedeutend weiter, um
im Lager wie eine Decke gebraucht und auch über
den Tornister umgehängt getragen werden zu können.

Von der Idee Filzhüte als Kopfbedeckung für die

gesammte Infanterie einzuführen, kam man ab, weil
sich diese bei den in verschiedener Witterung
angestellten Versuchen als unpraktisch erwiesen, sie saugten

eine Menge Feuchtigkeit ein, trockneten dann sehr

schwer, nutzten ungemein schnell ab u. s. w. Als
ebenso unpraktisch erwiesen sich die projektirten
Umlegkragen an den Waffenröcken, weil im Sommer
die doppelte Lage Tuch zu heiß macht, im Winter
aber und bei schlechtem Wetter, wenn der Mantel
darüber gebogen wird und der Mann Sack und
Pack auf sich hat — drückt, übrigens bei schlechter

Witterung ja ohnedieß der Mantel getragen wird,
der mit einem langen Umschlagkragen versehen ist.

— Endlich wurde bereits gestattet, daß bet Märschen,

Tiraillir- und Feldübungen das Gewehr nach

Jägerart am Gewehrriemen getragen wird, was bei
den gegenwärtigen leichten und nicht zu langen
Gewehren mit vieler Vorliebe benutzt wird."

F e u i i l e t o n.

Erinnerungen eines alten Soldaten.

(Fortsetzung.)

Am Abend dieses Tages warf sich mit einbrechen-

der Dunkelheit eine Abtheilung aus dem Monjuich,
so unvermuthet als kühn und entschlossen, auf die

vier Geschütze der Batterie XIV., welche die Verbindung

des Abschnitts im Ravelin mit der Kurttne so

arg belästigten, riß im ersten Anfall eine Menge
Sandsäcke ein und vernagelte sogar eins der

Geschütze. Zum Glück standen die zum Sturm des

Ravelin-Abschnitts bestimmten zwei Eliten-Kompagnien
des 2ten französischen Linien-Regiments schon bereit;
sie trieben nicht allein diesen Ausfall bald zurück,

sondern benutzten auch den günstigen Augenblick und

nahmen den Abschnitt im ersten Anlauf. Zwar
unternahmen die Belagerten während der Nacht mehrere

Ausfälle, um wieder in Besitz des Ravelins zu

gelangen; aber die französischen Kompagnien wiesen

tapfer alle Angriffe ab und hatten sich am Morgen
schon völlig darin logirt und festgesetzt, ebenso hatte

man aber auch ohne Zeitverlust in der Nacht schon

den Mineur an die Kurtine-Mauer gesetzt, der am

Nachmittag des 4. eine gangbare Lücke in dieselbe

sprengte, hinter welcher man jedoch etnen neuen, stark

gebauten Abschnitt gewahrte, der an die Flanken- -

Mauern beider Bastions stieß. Jn dem eroberten

Ravelin wurden einige und dreißig Mann der

spanischen Besatzung mit dem Bajonet niedergestoßen.

Am Abend des 4. wurde das 2te Bataillon des

4ten westphälischen Regiments unter Hauptmann von

Bode hinter den Trümmern von San Juan als

fester Posten etablirt. Es. war hier dem feindlichen

Geschütz- und Büchsenfeuer noch mehr ausgesetzt, als

die bergtsche Besatzung des Klosters San Daniel, mit

der es während der Nacht durch Patrouillen, die

zwischen dem Monjuich und der Festung hindurchgingen,

die Verbindung hielt. Hierdurch wurde die

des Belagerten gar sehr belästigt und gestört, und er

unternahm am frühen Morgen des 5. vom Monjuich
und der Festung aus gleichzeitig einen Ausfall gegen

das Bataillon Bode, der aber von diesem und dem

Fenev der verschiedenen Batterien siegreich abgewiesen

wurde. Sehr beschwerlich ward diesem Bataillon
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bie Herangiebung feiner Sebürfniffe: fie mußte burd)
bie ÜKannfchaft ber gwei in $ebret fiebenben Kom=

pagnien unfer« SataiÜon« (be« 2ten, 3ten Steglment«)
bewirft werben, welcbe ©trob, SCBaffer, SBein, Srot
unb gleifd) auf ben fieilen getfenpfaben »on ber

Sorfiabt berauffchleppen mußte,

Der Kamf in bem ©raben be« ÜWonfuicb, SJcann

gegen SJtann, würbe »on beiben ©eiten mit großer

Hartnädigfeit unb Erbitterung gefübrt. Die Seta=

gerer erhielten ficb, tro§ ber wteberbolten Serfttd)e
ber Sefafcung, im Sefijje be« 3ta»elin«, unb e« ge=

lang ihnen fogar, gwei 24=$fünber barin aufgufiet=
Jen XIVb.*), mit benen fie ba« feinblid)e ©efd)ü^
feuer gang unb gar gum ©cbweigen brachten, bie

glanfett ber antiegenben Safiion« »ötlig gertrümmer=

ten, bie Srefcbe in ber Kurtitte erweiterten unb eine

gweite in ben babinter tiegenben Slbfcbnitt legten.
Stach ber SBegnabme be« 9ta»elin« am 4., war man

aud) wieber gegen bie alte Srefcbe im norbweftltcben,

Safiion »orgegangen unb hatte fotcbe gefront. Slber

©enerat ©amfon hatte fid) hier perföntich übergeugt,

baß ber weitere Singriff biefe« Safiion« eine uner=
wartete ©cbwterigfeit bot. E« war hobt unb würbe,
bgber bei feiner Seftjjnabme, um in bat 3nnere be«

äBerfe« weiter porgugeben, ein H^'unterfpringen »on

minbefien« gwölf guß nothwenbig gemacht baben.

©amfon richtete baber ben Singriff gegen bat norb*
öftticbe Saftion, welche« »on einer Eou»reface um=

geben war. Ein Sbetl berfelben würbe am 9. ge=

fprengt unb unmittelbar barauf burd) bie gwei 24=s

^ßfuttber im Sta»etin eine Srefcbe gefegt, welche gtn
SÄittag be« 11. für gangbar erflärt würbe. Unfer
SataiÜon, an biefem Sage gur SJeferoe ber Sratt-
fchee fotlte fie in ber Scad)t nebmen. 3m galt be«

SJtißtingen« be« erfien Stngriff« fottten bie fotgenbett

burd) gwei fiarfe, fombinirte Sataitlone ber Di»ifion
©oubam unb Sßino unter ©eneral De»aur unb

Dberfi Eugene, bem ©eneral Serbier gur Serfügung
gefieflt, erneuert werben, ©ie waren in üßontemapor

eingetroffen.

Unter biefett Umfiänben entfchloß fid) Slhareg gu
einem großen ShSfaH, ber bie unterbrochene Serbin*
bung mit bem Sftonfutd) tjerfielten unb baburch bie

eingig mögliche Siettung biefer wichtigen gefie berbei=

führen foUte.

E« war am 11., Scad)mtttag« 3 Uhr, in ber brü=

rfenbfien H^e ber ©iefia, bie bisher eine fiiflfcbwei*
genbe SBaffenrube gewährt hatte, al« brei fiarfe Slb=

tbeihngen aut ©irona gegen ben Sftonfuid^Serg
»orbracben: eine au« ber« Sorfiabt ©ironetta gegen
ba« Klofier ©an Da»ib, beffett fie fid) inbeffen tro$
wieberbolter uub uugefiümer Singriffe nicht hernach ti=

gen fonnte; eine gweite ant bem Shore ©an Ehri=
fioph gerabe nach bem SWonJuicb, bie bie Serbinbung
mit biefem äBerfe obtte große Sflübe unb ernfie« ®e=

fed)t fofort bewerffielligte unb bit gum Slbenb er=

hielt; bie britte unb fiärffie — 1500 SJtann — »er*
trieb ba« Sataitton Sobe »on ©att $uan, folgte
ihm auf ben guß unb fefcte fid) im rafcben Stnlauf

*) SSefanb jid) im eroberten 9ta»elin.

in Sefifc be« gangen rechten glüget« ber Saufgräben,
beren ©cbangforbe unb ©anbfärfe fie in Sranb
fiedte unb bie meifien ©efcbüfce ber borttgen Satterie
»ernagette ober unbrauchbar machte. 3" ber gwei?

ten Satterie fam e« aber gum fiebenben ©efceht unb

Hanbgemenge, in bem ftd) bie erbitterten ©egtter,
unb befonber« bie frattgofifchen Kanoniere, wie bie

Sowen fchtugen. ©eneral »on Dc^« fefcte fid) an
bie ©pifce unfer« in ber Sranfd)ee=3tefer»e befinbll*
eben Sataitton«. SJtit flingenbem ©piel rüdte e«

»or unb trieb bit ©an 3«an Sitte« »or fid) t)er;
hier aber bauen bie ©panier ibre Steferoe unb einige
©efcbüfce aufgefiettt, unb in bem wirffamen Kartät=
fdjenbereieb gelang e« unferen wieberboften Serfuchen
nicht, fid) biefe« blutigen ©ehuttbaufen« fofort wie=

ber gu bemächtigen, ^at ®efed)t febwanfte bier
längere 3eit unentfebieben. Den Selagerten gelang
e« nicht, uttfere Sogement« auf ben Srefdjen gu ger=

fioren; auch benufcten fte »orgug«weife bie ßeit unb
ibre Kräfte, ibre Serwunbeten unb ibre Sorräthe
au« bem SJconittid) na$ ber gefiung gu bringen;

Sott 6 Uhr Slbenb« an war bat ©efeebt »on beU

ben ©eiten glemlid) täffig geführt worben, unb gegen
8 Uhr, at« wir un« eben gur 2Bieberefnnabme be«

Sßoften« am ©an 3"<*n anfehidtett unb bat Satait=
Ion Sobe gum Stngriff be« "norböftlichen Safiiott«
bie ttächfie Shorbnttng empfing, fab man einett

©tab«offigier auf ber H% ber borttgen Srefche teb=

baft mit erbobenem f>ut winfen. SBir näebften Dffi=
giere rannten mit ben erfien heften in ber babenben

•Sftattnfchaftett fo fdjnetl al« möglich, nach ben »cr=
fchiebenen Srefcben nnb auf bie Srufiwebr ber ange*
griffenen gronte unb fabett »on bier gu unferer gro=
ßen greube unb Serwunberung, wie bie im Snnern
be« ÜJtonjufd) befinbtid)e te|te Stbtbeilung ber Sefa=

$ung bnreh ba« offene Sbor bhatt«, hinunter nach

ber gefiung ffücbtete. 3Bir begleiteten fie mit un=
fern ©cbüffett. $m nämliche« Slugenbtid fiürgte
auch ba« fübwefttiche Safiion burd) eine Erplofion
in Srümmer. Die« machte un« Eittgebrungene benn

bod) etwa« »orftd)tlg; man befürchtete ba« Sluffliegen
mebrerer Plelteicht »orbereiteten Seinen unb PerWanbte

einige ßeit gur Stuffuchung berfelben. Stud) warb
ber Sefehl gegeben, ben SKonjuich felbfi wäbrenb
biefer Stacht niebt, wobt aber ben nach ber ©tabt
fübrenben gelfenweg mit einem fiarfen $ifet gu

befehlt: ein Soften, beffen Ehre mir wieberum mit
ber SEßeifung gufiet, mid) im galt eine« Singriff«
nad) ©an 3«an gurüdgttgieben, welchen Sßunft bat
Sataitton Sobe bereit« wieber inne hatte.

Der SD*ontuicb war ein, im buchftäbttd)en ©inne
be« SBort« mit »erwe«ten Seieben unb Unratb alter
Slrt angefüllter unb »erpefieter Srümmerbaufen;
Kafematten, Eifiernett, atte« war »oÜ ba»on. E«

beburfte ber Slrbeit mehrerer Sage, um ihn einiger*
maßen aufenthalt«fähig gu mad)en. Sld)tgebn meifi
unbrauchbare ®efd)üfce, an bereit gortfebaffung bie

Sefafcung Slbenb« »erbinbert worben war, unb 46
Eentner $ul»er, tu einer fteinen »erborgenen $o=
terne liegen geblieben, fielen in unfere $a"nbe. Der
enbficbe gatl be« mit fo piel Slut unb @d)Weiß er=

fauften Stfottjufd) erweefte bei un« wieber ben alten
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die Heranziehung seiner Bedürfnisse: sie mußte durch

die Mannschaft der zwet in Pedret stehenden

Kompagnien unsers Bataillons (des 2ten, 3ten Regiments)
bewirkt werden, welche Stroh, Wasser, Wein, Brot
und Fleisch auf den steilen Felsenpfaden von der

Vorstadt heraufschleppen mußte.

Der Kamf in dem Graben des Monjuich, Mann
gegen Mann, wurde von beiden Seiten mit großer

Hartnäckigkeit und Erbitterung geführt. Die Belagerer

erhielten sich, trotz der wiederholten Verfuche
der Besatzung, im Besitze des Ravelins, und es

gelang ihnen sogar, zwei 24-Pfünder darin aufzustellen

XIVb.*), mit denen sie das feindliche Geschützfeuer

ganz und gar zum Schweigen brachten, die

Flanken der anliegenden Basttons völlig zertrümmerten,

die Bresche in der Knrtine erwetterten und eine

zweite in den dahinter liegenden Abschnitt legten.

Nach der Wegnahme des Ravelins am 4., war man
auch wieder gegen die alte Bresche im nordwestlichen.

Bastion vorgegangen und hatte solche gekrönt. Aber
General Samson hatte sich hier persönlich überzeugt,

daß der weitere Angriff dieses Bastions eine

unerwartete Schwierigkeit bot. Es war hohl und würde,
daher bei seiner Besitznahme, um in das Innere des

Werkes weiter vorzugehen, ein Herunterspringen von
mindestens zwölf Fuß nothwendig gemacht haben.

Samson richtete daher den Angriff gegen das

nordöstliche Bastion, welches von einer Couvreface
umgeben war. Ein Theil derselben wurde am 9.
gesprengt und unmittelbar darauf durch die zwet 24-.
Pfünder im Ravelin eine Bresche gelegt, welche ain

Mittag des 11. für gangbar erklärt wurde. Unser

Bataillon, an diesem Tage zur Reserve der Transchee

sollte sie in der Nacht nehmen. Jm Fall des

Mißlingens des ersten Angriffs sollten die folgenden
durch zwei starke, kombinirte Bataillone der Diviston
Souham und Pino unter General Devaux und

Oberst Engöne, dem General Verdier zur Verfügung
gestellt, erneuert werden. Sic waren in Pontemayor
eingetroffen.

Unter diesen Umständen entschloß sich Alvarez zu
einem großen Ausfall, der die unterbrochene Verbindung

mit dem Monjuich herstellen und dadurch die

einzig mögliche Rettung dieser wichtigen Feste herbeiführen

sollte.

Es war am 11., Nachmittags 3 Uhr, in der

drückendsten Hitze der Siesta, die bisher eine stillschweigende

Waffenruhe gewährt hatte, als drei starke

Abtheilungen aus Girona gegen den Monjuich-Berg
vorbrachen: eine aus dev Vorstadt Gironella gegen
das Kloster San David, dessen fie fich indessen trotz
wiederholter und ungestümer Angriffe nicht bemächtigen

konnte; eine zweite aus dem Thore San Christoph

gerade nach dem Monjuich, die die Verbindung
mit diesem Werke ohne große Mühe und ernstes
Gefecht sofort bewerkstelligte und bis zum Abend
erhielt; die dritte und stärkste — 1500 Mann —
vertrieb das Bataillon Bode von San Juan, folgte
ihm auf den Fuß und setzte fich im raschen Anlauf

*) Befand sich im eroberten Ravelin.

in Besitz des ganzen rechten Flügels der Laufgräben,
deren Schanzkörbe und Sandsäcke sie tn Brand
steckte und die meisten Geschütze der dortigen Batterie
vernagelte oder unbrauchbar machte. In der zweiten

Batterie kam es aber zum stehenden Gefecht und

Handgemenge, in dem sich die erbitterten Gegner,
und besonders die französischen Kanontere, wie die

Löwen schlugen. General von Ochs setzte sich an
die Spitze unsers in der Transchee-Reserve befindlichen

Bataillons. Mit klingendem Spiel rückte es

vor und trieb bis San Juan Alles vor fich her;
hier aber hatten die Spanier ihre Reserve und einige
Geschütze aufgestellt, und in dem wirksamen Kartät-
schenbcreich gelang es unseren wiederholten Versuchen

nicht, sich dieses blutigen Schutthaufens sofort wieder

zu bemächtigen. Das Gefecht schwankte hier
längere Zeit unentschieden. Den Belagerten gelang
es nicht, unsere Logements aus den Breschen zu
zerstören; auch benutzten sie vorzugsweise die Zeit und
ihre Kräfte, ihre Verwundeten und ihre Vorräthe
aus dem Monjuich nach der Festung zu bringen;

Von 6 Uhr Abeuds an war das Gefecht von beiden

Seiten ziemlich lässig geführt worden, und gegen
8 Uhr, als wir uns eben zur Wiedereinnahme des

Postens am San Juan anschickten nnd das Bataillon

Bode zum Angriff des nordöstlichen Bastions
die nächste Anordnung empfing, sah man einen

Stabsoffizier aus der Höhe der dortigen Bresche
lebhaft mit erhobenem Hut winken. Wir nächsten Offiziere

rannten mit den ersten besten tn der habenden

Mannschäften so schnell als möglich nach den

verschiedenen Breschen und auf die Brustwehr der

angegriffenen Fronte und sahen von hier zu unserer großen

Freude und Verwunderung, wie die im Innern
des Monjuich befindliche letzte Abtheilung der Besatzung

durch das offeue Thor hinaus, hinunter nach

der Festung flüchtete. Wir begleiteten sie mit
unsern Schüssen. Jm nämlichen Augenblick stürzte
auch das südwestliche Bastion durch eine Explosion
in Trümmer. Dies machte uns Eingedrungene denn

doch etwas vorsichtig; man befürchtete das Auffliegen
mehrerer vielleicht vorbereiteten Minen und verwandte

einige Zeit zur Aufsuchung derselben. Auch ward
der Befehl gegeben, den Monjuich selbst während
dieser Nacht nicht, wohl aber den nach der Stadt
führenden Felsenweg mit einem starken Piket zu
besetzen: ein Posten, dessen Ehre mir wiederum mit
der Weisung zufiel, mich im Fall eines Angriffs
nach San Juan zurückzuziehen, welchen Punkt das

Bataillon Bode bereits wieder inne hatte.
Der Monjuich war ein, im buchstäblichen Sinne

des Worts mit verwesten Leichen und Unrath aller
Art angefüllter und verpesteter Trümmerhaufen;
Kasematten, Cisternen, alles war voll davon. Es
bedurfte der Arbeit mehrerer Tage, um ihn einigermaßen

aufenthaltsfähig zu machen. Achtzehn meist

unbrauchbare Geschütze, an deren Fortschaffung die

Besatzung Abends verhindert worden war, und 46
Centner Pulver, in einer kleinen verborgenen
Poterne liegen geblieben, fielen in unsere Hände. Der
endliche Fall des mit so viel Blut und Schweiß
erkauften Monjuich erweckte bei uns wieder den alten



1

— 319 -
ÜWutb unb bie 3u»erfid)t, baß un« nun nicht« mehr

unmöglich unb bie Einnahme ber gefttmg binnen

wenig 3Bochen gewiß fein würbe.
Stach bem Sagebuch eine« in ®irona anwefenben

fpanifcben 3ngenleur=Dfftgier« baben bie Selagerer
gegen ben SJtonjuich: 23,130 Kanonenfcbüffe, 2600
Somben* unb 3100 ®ranat*2Bürfe getban, wobei
bie Kartätfchen unb Haubgranaten nid)t gered)net
fittb. ®« waren gwei offene unb eine begonnene
Srefd)e »orbanben, eine febe »on beiläufig 50 Wann
Sreite.

©d)on in ber näthften Stacht, »om 12. gum 13.
Stugufi, würbe ber Satterle=Sau gegen bie ©tabt
begonnett, unb gwar: XX., »on gwei 24=S|3fünbern,
im äJtonjufd) felbft, gwifchen bem norb= uttb fübweft*
liehen Saftion; XXVI., pon fechS 16=$fünbertt, bei

Eafa ben Stocca, Jettfeit be« Ser, unweit ber großen
3Dcorfer=Satterie; XXII., pon »ier 16=^fünbern, auf
bem gelfett über ©an Sßebret (biefe beiben teueren
gegen bat Safiion ©anta SJtaria am grattgöftfeben

Sbor); XXIII., »on »ier 16*$füttbern, im füböftli*
eben Safiion be« üftoniuicb! XXIV., »on gwei 24=

Sßfünbern, neben biefem Saftion unb in ben näd)fien
Sagen beenbigt. Salb barauf würbe XXV., »on
gwei gwötfgölligen SJtörfertt, recht« be« Slu«gang«
be« SJtonjuich erbaut; hierauf in ben fotgenben
Stäcbten mit ber ©appe gegen bie ©tabt porgegan*
gen unb bie brei Srefd)=Satterien, XXVI. pott acht

24=*ßfünbern, XXVII. »on »ier 16*$fünberu, XXVIII.
pon adjt 24^fünbern, am Slbbang be« Sftonfufd)*
Serge« errichtet; aud) XXIII. au« ben Srümmern
be« füböftllchen 23ajiion« in ben ©raben rechts beS*

fetben »erlegt.
Sitte biefe Slrbeiten fofteten »iete SJtettfchen, ba bie

Selagerten alte ihre ©efchüfce »om Eonnetabte, Eat*
»arp, Kapitel, ©an Ebriftopb unb au« bem Sburm
©Ironetta gegen fie richteten. * Sefonber« läfttg fiel
bat geuer ber gwei auf ber Plattform ber Katlje*
brate aufgeftettten ©efcbüfce, fowie ba« ber bort unb
hinter ber ©tabtmauer poftirten Süchfenfd)üfeen.
ÜJtan fonnte anfänglich nur ant ben wenigen im
Sttonfutd) felbft unb in beffen bebeätem 2Beg erbau*
ten Satterien biefe« überlegene geuer beantworten,
beffenungeaebtet war matt mit allen biefen Slrbeiten
bod) fo weit gefommen, ba^ am 20. SJtorgen« bie

Srefcb=Satterien ibr geuer gegen bie ©tabtmauer
beganneit. Stm Stachmittag be« 24. fiel gum großen
3ubel ber Selagerer ba« gange Stonbel ber Sftatter
©an Ebriftooal mitfammt ben beiben barauf befinb*
liehen ©efchüfcen gufammen unb rollte in bie Siefe.
Um fo eifriger uttb unermübltcher bottnerten »on
iefct an bie ®efcbü|lagen gegen bie alte ©tabtmauer,
bie aber eine unerwartete geftigfeit bewie«, um »ier
gangbare Srefcben in biefe gu legen. Unb gwar:
erfien« in ba« fogenannte Duartier (Kaferne) be lo«
Stttemano«, biefct am Shurme Sa ©ironetta; gwei*
ten« in bie ber Satterie (fogenannte Saftion) <Ban

Efcrfftooat, oberhalb be« Sburme« gleichen Statnen«,
bid)t nebenan, wo am 24. ber fteine Sburm tyerab*
geftürgt War; brüten« unterhalb be« Sburm« ©anta
Sucia; enbtich »ierten« in bie rechte gace be« Sa=
ftion« ©anta SJtaria, am grangöfifchen Sbor.

3" ber Stacht »om 19. gum 20. feblichen fid) gwei

Kompagnien (eine würgburgifche nnb eine berglfcbe)
pom Klofter ©an Daniel au«, bttreh ben ®runb,
tinf« ben gelfen berauf unb festen fid) in ben Hau*
fern ber fteinen Sorfiabt ©ironella feft. 3b* Sin*

griff auf ben Sburm ©ironetta unb ba« nahe gelegene

Porte de Secours mißlang, wobt aber famen

fie mit ber 3erftörung ber oom Eonnetable=Serg,
nach ber ©tabt fübrenben 3Bafferteitung gu ©tanbe.
Da bie Sebauptung be« Sßoften« Sa ©ironetta, auf
ben ftd) alle geuer ber Selagerten Pon nun an rieh*

teten, für bie Dauer mit gu großem SJtenfcbeiwrhft
perfnüpft unb baber außer allem Serhättniß gu bem

Sortbeil feine« Seftfce« ftanb, fo erhielten bie Korn*|

pagnien in ber fotgenben Stacht ben Sefet)t, biefen

Soften wieber gu räumen. Die »lerunbgwangtgftün*
bige Ebre feine« Seftfce« hatte bei ben unaufbörtich
bagegen gerichteten fteinen Stu«fäHen ohnebin fchon

Dpfer genug gefoftet.
Seoor ich ben ©ang ber Setagerung weiter er*

gäbte, ift gu»or noch gweier befonberer Ereigniffe Er*
wäbnung gu tbun.

Der ®efunbheit«guftanb be« ©eneral« »on Dch«

hatte fid) fo »erfthlimmert, baß er fchon feit ntebre*

reu Sagen, ben 33efefel ber Diöifion bem eingigen

noch »orbanbenen StegimentS=Kommattbeur, Dberften

3tnf, batte übergeben muffen. 3" biefer Sage ber

Dinge batte ber an bie ©tetle beS abgegangenen

®eneral« »on Sörner ernannte ©eneral »on Habel
ifein Eintreffen »or ©irona befcbleunfgt, am 15. fein
^Hauptquartier in ©an $onS ge= unb ben Dberbe*

jfcbl ber Dwifion übernommen, ibr bieS aud) mit ei*

jniger Empfyafe burch SageSbefebt befannt gemacht.

|3n ber Stäbe pon ©an SßonS lagerte noch immer

jbaS lfte Sataitton beS 2ten weftpbälifchen Sinien*

:StegimentS unb batte eine fiarfe ©tabS- unb Dorf*
iEBacbe. im Hauptquartier. Stm 16. Stugufi früh
SJtorgenS gegen gwei Uhr pafftrte eine gegen taufenb

SJtann ftarfe Kolonne mit »ielen betabenen SJtaul*

tbieren unb Efetn biefeS Dorf. Die ©pt$e berfet«

hen, angebalten unb eramtnirt, gab fich für baS »on

einer Erpebition rüdfebrenbe 5te italientfcbe Sinien*

[Regiment ber Di»ifion Secchi anS, bie richtige Soo*

fung unb baS getbgefd)tei unb gog ftitt, ruhig unb

in Drbnung »orüber, untedjalb beS Dorfe« auf bat

rechte Ser=Ufer unb halb barauf nnter lautem %nbe\,

ber bi« in unfere Sager tönte, in ©irona ein. E«

war eine Stbtbeitung SfligueletS, unter bem Dberften

Stoman gorr, welche Stooira auf ibr Sertangen unb

nacb »orber feierlich abgelegtem ©etübbe, bie 3atjt
ber unfterbiiehen Sertbetbiger ©irona'S gu »ermebren,

»on Dlot batte auSgieben taffen. Diefer SorfaU
machte einiges Sluffet)en unb oerantaßte eine genaue

Unterfucbung beS H^gangS, ber feine ©chutb, fein

Serfäumniß, fein Serfehen ber Stachen, Soften unb

^atrottitten, wobt aber bie Sbatfache berauSfteltte,

baß ©eneral Habet felbft, »on bem Stnmarfch ber

Sruppen burch eine SJtelbung in Kenntniß gefegt,

ftd) »on feinem Sager »or baS HauS begab, mit bem

fommanbirenben Dffigier unterhielt unb bann beffen

Sruppe an fich »orübergieben ließ. Diefe nächtliche

Heerfchau: HabelS erfteS Debüt unb böfeS Dmen.
(gottfefcung folgt.)
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Muth und die Zuversicht, daß uns nun nichts mehr

unmöglich und die Einnahme der Festung binnen

wenig Wochen gewiß sein würde.
Nach dem Tagebuch eines in Girona anwesenden

spanischen Ingenieur-Offiziers haben die Belagerer
gegen den Monjuich: 23,130 Kanonenschüsse, 2600
Bomben- und 3100 Granat-Würfe gethan, wobei
die Kartätschen und Handgranaten nicht gerechnet
sind. Es waren zwei offene und eine begonnene
Bresche vorhanden, eine jede von beiläufig 50 Mann
Breite.

Schon in der nächsten Nacht, vom 12. zum 13.
August, wurde der Batterie-Bau gegen die Stadt
begonnen, und zwar: XX., von zwei 24-Pfündern,
im Monjuich selbst, zwischen dcm nord- und südwestlichen

Bastion; XXVl., von sechs 16-Pfündern, bei
Casa den Rocca, jenseit des Ter, unweit der großen
Mörser-Batterie; XXII., von vier 16-Pfündern, auf
dem Felsen über San Pedret (diese beiden letzteren

gegen das Bastion Santa Maria am Französischen

Thor); XXIII., von vier 16-Pfündern, im südöstlichen

Bastion des Monjuich! XXIV., von zwei 24-
Pfündern, neben diesem Bastion und in den nächsten

Tagen beendigt. Bald darauf wurde XXV., von
zwei zwölfzölltgen Mörsern, rechts des Ausgangs
dcs Monjuich erbaut; hierauf in den folgenden
Nächten mit der Sappe gegen die Stadt vorgegangen

und die drei Bresch-Batterien, XXVI. von acht

24-Pfündern, XXVII. von vier 16-Pfünderu, XXVIII.
von acht 24-Pfündern, am Abhang des Monjuich-
Berges errichtet; auch XXIIl. aus den Trümmern
des südöstlichen Bastions in den Graben rechts
desselben verlegt.

AUe diese Arbeiten kosteten viele Menschen, da die

Belagerten alle ihre Geschütze vom Connétable,
Calvary, Kapitel, San Christoph und aus dem Thurm
Gironella gegen fie richteten.' Besonders lästig fiel
das Feuer der zwei aus der Plattform der Kathedrale

aufgestellten Geschütze, sowie das der dort und

hinter der Stadtmauer postirten Büchsenschützen.

Man konnte anfänglich nur aus den wenigen im
Monjuich selbst und in besten bedecktem Weg erbauten

Batterien dieses überlegene Feuer beantworten,
dessenungeachtet war man mit allen diesen Arbeiten
doch so wett gekommen, daß am 20. Morgens die

Bresch-Batterien ihr Feuer gegen die Stadtmauer
begannen. Am Nachmittag des 24. fiel zum großen
Jubel der Belagerer das ganze Rondel der Mauer
San Chrtstoval mitsammt den beiden darauf befindlichen

Geschützen zusammen und rollte in die Tiefe.
Um fo eifriger und unermüdlicher donnerten von
jetzt an die GefchüHlagen gegen die alte Stadtmauer,
die aber eine unerwartete Festigkeit bewies, um vier
gangbare Breschen in diese zu legen. Und zwar:
erstens in das sogenannte Quartier (Kaserne) de los
Allemanos, dicht am Thurme La Gironella; zweitens

in die der Batterie (sogenannte Bastion) San
Christoval, oberhalb des Thurmes gleichen Namens,
dicht nebenan, wo am 24. der kleine Thurm
herabgestürzt war; drittens unterhalb des Thurms Santa
Lucia; endlich viertens in die rechte Face des

Bastions Santa Maria, am Französischen Thor.

Jn der Nacht vom 19. zum 20. schlichen sich zwei

Kompagnien (eine würzburgische und eine bergische)

vom Kloster San Daniel aus, durch den Grund,
links den Felsen herauf und setzten sich in den Häusern

der kleinen Vorstadt Gironella fest. Ihr
Angriff auf den Thurm Gironella und das nahe gelegene

?orte àe 8seoui8 mißlang, wohl aber kamen

sie mit der Zerstörung der vom Connetable-Berg i

nach dcr Stadt führenden Wasserleitung zu Stande.
Da die Behauptung des Postens La Gironella, auf
den sich alle Feuer der Belagerten von nun an
richteten, für die Dauer mit zu großem Menschenverlust
verknüpft und daher außer allem Verhältniß zu dem

Vortheil seines Besitzes stand, so erhielten die Kom-,
pagnien in der folgenden Nacht den Befehl, diesen

Posten wieder zu räumen. Die vierundzwanzigstün-
dige Ehre seines Besitzes hatte bet den unaufhörlich
dagegen gerichteten kleinen Ausfällen ohnehin fchon

Opfer genug gekostet.

Bevor ich den Gang der Belagerung weiter

erzähle, ist zuvor noch zweier besonderer Ereignisse

Erwähnung zu thun.
Der Gesundheitszustand des Generals von Ochs

hatte sich so verschlimmert, daß er schon seit mehreren

Tagen, den Befehl der Division dem einzigen

noch vorhandenen Regiments-Kommandeur, Obersten

Zink, hatte übergebeu müssen. Jn dieser Lage der

Dinge hatte der an die Stelle des abgegangenen

Generals von Börner ernannte General von Habel
Zseln Eintreffen vor Girona beschleunigt, am 15. sein

^Hauptquartier in San Pons ge- und den Oberbefehl

der Diviston übernommen, ihr dies auch mit

einiger Emphase durch Tagesbefehl bekannt gemacht.

In der Nähe von San Pons lagerte noch immer

!vas iste Bataillon des 2ten westphälischen Ltnien-
^Regiments und hatte eine starke Stabs- und Dorf-
Wache, im Haupt-Quartier. Am 16. August früh

Morgens gegen zwei Ubr passirte eine gegen tausend

Mann starke Kolonne mit vielen beladenen Maulthieren

und Eseln dieses Dorf. Die Spitze dersel«

ben, angehalten und eraminirt, gab sich für das von

einer Expedition rückkehrende 5te italienische Linien-

Regiment der Division Lecchi aus, die richtige Loosung

und das Feldgeschrei und zog still, ruhig und

in Ordnung vorüber, unterhalb des Dorfes auf das

rechte Ter-Ufer und bald daranf unter lautem Jubel,
der bis in unsere Lager tönte, in Girona ein. Es

war eine Abtheilung Miquelets, unter dem Obersten

Roman Forr, welche Rovira auf ihr Verlangen und

nach vorher feierlich abgelegtem Gelübde, die Zahl
der unsterblichen Vertheidiger Girona's zu vermehren,

von Olot hatte ausziehen lassen. Dieser Vorfall
machte einiges Aufsehen und veranlaßte eine genaue

Untersuchung des Hergangs, der keine Schuld, kein

Versäumnis), kein Versehen der Wachen, Posten und

Patrouillen, wohl aber die Thatsache herausstellte,

daß General Havel selbst, von dem Anmarsch der

Truppen durch eine Meldung in Kenntniß gesetzt,

sich von seinem Lager vor das Hans begab, mit dem

kommandirenden Offizier unterhielt und dann dessen

Truppe an sich vorüberziehen ließ. Diese nächtliche

Heerschau: Habels erstes Debüt und böses Omen.
(Fortsetzung folgt.)
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